
18 BUXTEHUDE / LANDKREIS STADE Sonnabend, 7. März 2020

Die Kolumne der Wirtschaft

Faire Vergütung mit Tarif

Elke
Hannack.

Höhere Entgelte, bessere Arbeitszeitregelungen, Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld – Tarifverträge setzen
Standards für alle. Besonders für Frauen lohnen sie
sich: Zwischen Frauen und Männern klafft eine
durchschnittliche Lohnlücke von 21 Prozent; wo
Tarifverträge gelten, schrumpft die Entgeltlücke. In
tarifgebundenen Betrieben liegt der Bruttostunden-
lohn von Frauen im Schnitt fast ein Viertel über
dem in nicht tarifgebundenen Betrieben. Und wo
nach Tarif gezahlt wird, gibt es meist auch Betriebs-
räte, die sich für diskriminierungsfreie Gehälter ein-
setzen. Gleiches Gehalt für Männer und Frauen –
Tarifverträge tragen dazu bei. Sie stärken die gleich-
berechtigte Teilhabe von Frauen im Erwerbsleben!
Tarifpolitik ist Gleichstellungspolitik!

Wir fordern: Mehr Tarifbindung. Vor allem auch
in den Branchen, in denen überwiegend Frauen ar-
beiten, um gute Voraussetzungen für die partner-
schaftliche Verteilung von Sorgearbeit zwischen
Frauen und Männern zu schaffen! Soziale, perso-
nenbezogene und haushaltsnahe Dienstleistungen
durch Tarifverträge aufwerten und prekäre Beschäf-
tigung zurückdrängen! Allgemeinverbindlichkeit
von Tarifverträgen erleichtern, damit alle Beschäf-
tigten einer Branche von tariflichen Regelungen
profitieren – auch wenn ihr Arbeitgeber nicht tarif-
gebunden ist! Öffentliche Aufträge und Fördergelder
nur an Unternehmen vergeben, die nach Tarif zah-
len und gute Arbeitsbedingungen bieten! Arbeitge-
ber verpflichten, ihre Entgeltpraxis zu überprüfen
und Benachteiligung abzubauen! Bessere Zutritts-
rechte für Gewerkschaften, damit sie sich in den Be-
trieben für Beschäftigte und Betriebs- und Personal-
räte einsetzen können! Verbandsklagerecht einfüh-
ren, um gemeinsam die Rechte von Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern durchzusetzen und dies
nicht einzelnen Beschäftigten aufzubürden!

Wir Frauen im DGB sind überzeugt: Für echte
Gleichstellung von Frauen und Männern in der Ar-
beitswelt müssen wir an verschiedenen Stellschrau-
ben drehen. Darum verknüpfen wir unsere Aktivitä-
ten zum Internationalen Frauentag unter dem ge-
werkschaftlichen Motto „Wir fairändern!“ mit unse-
ren Forderungen zum Equal Pay Day am 17. März
#fairteilen. Lasst uns zum Internationalen Frauentag
zeigen, wie viel Gleichstellung in der Tarifpolitik
steckt!
w Die Autorin ist stellvertretende Vorsitzende des Deutschen
Gewerkschaftsbundes (DGB)

a hatten
wir es so

gut gemeint. Großzügig hatten
die Kollegen, die für die dritte
Lokalseite mit Berichten aus
dem Alten Land und der
Samtgemeinde Horneburg zu-
ständig sind, am Montag ein
plattdeutsches Theaterstück
angekündigt, das die Freiwilli-
ge Feuerwehr Neuenkirchen
am gestrigen Freitag im Dorf-
gemeinschaftshaus aufführte.
Titel: „Dat Geld ist in’n Em-
mer“. Konkret wurde be-
schrieben, wer in welche Rolle
schlüpft und dass es Kaffee
und Kuchen gibt. Zigfach wird
täglich diese Art von Meldung
verfasst. Nichts Ungewöhnli-
ches, dachten alle. Sie täusch-
ten sich.

Der Kulturredakteur hatte
es, am Anfang der Kette, rich-
tig gemacht, als er die Mail mit
Meldung vom lokalen Thea-
terstück an die Kollegen der
Seite drei weiterleitete. War ja
schließlich Neuenkirchen.
Auch der erfahrene Lokalre-
dakteur winkte die Mail durch
und bat den Volontär, die
Meldung für die Seite fertig zu
machen. Dienstbeflissen setzte
dieser den Auftrag um, ohne
jedoch, wie angeregt, nachzu-
fragen, ob es für das Stück
noch Karten gibt. Hätte er mal
lieber getan.

Für ihn war klar: Karten
sind noch vorhanden, Neuen-
kirchen hat eine Feuerwehr
und auch ein Dorfgemein-
schaftshaus. Das passt schon.
Was er nicht wusste: Die Neu-
enkirchener Feuerwehr hat
keine Theatergruppe. Zumin-
dest die im Alten Land nicht.
Das, was angekündigt wurde,
fand in Neuenkirchen im
Land Hadeln statt, in der Nä-
he von Otterndorf, Landkreis
Cuxhaven, wie der Kollege in
der Mittwoch-Ausgabe in der
fälligen Korrektur kleinlaut
gestehen musste. Gut gemeint
ist eben nicht immer gut ge-
macht.

Okay, der arme Mann kann
aus Zeitgründen nicht jede zu-
geschickte Meldung gegenche-
cken, und schließlich gibt es
laut Wikipedia Neuenkirchen
18-mal in Deutschland, allein
neunmal in Niedersachsen.
Da kann auch ein Journalist
mal den Überblick verlieren.
Interessant ist auch, dass die
Neuenkirchener aus Hadeln
ihren Termin im TAGEBLATT
angekündigt haben wollten –
und noch nicht mal ihre wo-
möglich verräterische Postleit-
zahl angegeben hatten. E-Mail
macht es halt möglich.

Gut, dass wir einer anderen
Zuschrift nicht auf den Leim
gegangen sind. Eine Dame
wollte einen Leserbrief plat-
zieren. Sie beschwerte sich
über die von der Stadt geplan-
te Abholzung des Waldes am
Bahnhof. Beim besten Willen
konnten wir uns weder in
Buxtehude noch in Stade an
einen Wald oder an dessen
mögliche Abholzung erinnern.
Da die Adresse der Absende-
rin fehlte, hakten wir höflich
nach, wo sie wohne. Die Ant-
wort: in Flensburg. Auch da
heißt die Zeitung Tageblatt.
Gut, dass wir nachgefragt ha-
ben. Lars Strüning

PS: Wer sich das plattdeutsche
Theaterstück in Neuenkirchen
im Landkreis Cuxhaven anse-
hen möchte, hat dazu am
Sonntag, 22. März, ab 15 Uhr
Gelegenheit.

D intern

BUXTEHUDE. Das Kurzfilmfestival
„Schollinale“ geht in die zweite
Runde. Am Freitag, 27. März,
und Sonnabend, 28. März, prä-
sentiert das Festivalteam 19 no-
minierte Produktionen im Frei-
zeithaus, Geschwister-Scholl-
Platz 1 in Buxtehude.

„Weil es ein freier Wettbewerb
ist, ohne vorgegebenes Thema,
sind die Genres der Filme völlig
unterschiedlich, so dass für jeden
Geschmack etwas dabei sein
wird. Das reicht von Kinderfil-
men über Animationsfilme und
Komödien bis hin zu Dramen
und Filmen zum Gruseln – aber
nur etwas“, so Festivalleiter
Lars-Kristian Brandt.

In fünf Blöcken von jeweils 90
Minuten werden die Kurzfilme an
den beiden Festivaltagen gezeigt,
die alle ins Rennen um die drei
dotierten Hauptpreise und den
Publikumspreis gehen. Die Preis-
verleihung findet am Sonnabend,
28. März, ab 20 Uhr ebenfalls im
Freizeithaus statt. Nach den je-

weiligen Vorführungen besteht
die Möglichkeit, mit den anwe-
senden Filmemachern ins Ge-
spräch zu kommen. Eine Berliner
Schülergruppe reist extra an, um
ihren Film „Sommernachtskin-
der“ dem Publikum vorzustellen.
Es sei vor allem „die familiäre At-
mosphäre auf unserem Festival,

die die Regisseure sehr
schätzen“, freut sich
Brandt. Familie, Freund-
schaft, Liebe, große Träu-
me, kleine Schicksale und
ein Urlaubsparadies für
Katzen sind der Stoff, aus
dem die diesjährigen
Kurzfilme sind. Keine
leichte Aufgabe für die
drei Jurymitglieder mit
Schauspiel- und Regieer-
fahrung: Jennifer Sabel,
Albrecht Ganskopf und
Benjamin Kramme. Das
Preisgeld für die Haupt-
preise in Höhe von 300
Euro, 200 Euro bezie-
hungsweise 100 Euro

wird von der Sparkasse Harburg-
Buxtehude gestiftet. Auf den Pub-
likumsliebling, der ebenfalls bei
der Preisverleihung gekürt wird,
wartet eine Überraschung. (bt)
w Der Eintritt ist an beiden Tagen frei.
Weitere Informationen zum Festivalpro-
gramm gibt es online.

www.schollinale.de/programm

Von Animation bis Gruseln
Kurzfilmfestival „Schollinale“ findet am 27. und 28. März im Freizeithaus statt

Das Kurzfilmfestival „Schollinale“ findet am
27. und 28. März statt.

NEUKLOSTER. Pastorin Eva Gott-
hold lädt zum zweiten Mal zu ei-
nem Wohnzimmerkonzert ein:
Das Format „Musik im Pfarr-
haus“ geht am heutigen Sonn-
abend, 7. März, in eine neue Run-
de. Ab 20 Uhr tritt das Duo Vivi-
ane Kudo und Jo Schultz auf.

Das Publikum erwartet kein
lauter Abend. Viele der englisch-
sprachigen Songs des Duos kom-
men auf leisen Sohlen daher und

sind geprägt von einer nachdenk-
lich-melancholischen Grundstim-
mung. Daneben wird es hier und
da den ein oder anderen groovi-
gen Ausflug geben. Stilistisch be-
wegen sich die fein arrangierten
Songs von Viviane und Jo irgend-
wo zwischen Folk, Jazz, Soul und
Blues. Für die Konzertgäste gibt
es Plätze an Stehtischen oder auf
den bewährten Papphockern, die
schon bei der ersten „Musik im

Pfarrhaus“ im letzten Jahr zum
Einsatz kamen. Neben dem
Wohnzimmer gibt es auch Plätze
auf dem Gang, beide sind be-
grenzt, früh kommen lohnt sich
also. Es gibt Wein und Saft aus
dem Weltladen, Bier und Wasser,
in der Pause zudem einen kleinen
Snack. (if)
w Einlass ist ab 19.15 Uhr. Der Eintritt
ist frei, am Ende des Abends wandert ein
Hut für die Musiker durch die Reihen.

Heute Musik im Pfarrhaus
Duo Viviane Kudo und Jo Schultz singt nachdenklich-melancholische Songs

STADE. Am nächsten Sonntag,
15. März, findet in der Zeit von
13 bis 16 Uhr der Hallenfloh-
markt beim VfL Stade, Otten-
becker Damm 50, statt. Neben
der Schnäppchenjagd lädt die
Cafeteria auf einen Kaffee
und/oder ein Stück Kuchen
ein. (st)

VfL Stade

Schnäppchenjagd
in der Sporthalle

Kompakt

Die neue Hebammenzentrale
läuft gut: Die lange Suche nach
einer Hebamme kann nervenauf-
reibend sein und ist nicht immer
von Erfolg gekrönt – davon kön-
nen viele Frauen im Landkreis
Stade ein Lied singen. Doch seit
Anfang des Jahres gibt es eine
Zentrale, die Suchende weiterver-
mitteln kann: 30 von 36 infrage
kommenden Hebammen machen
mit und übermitteln ihre Angebo-
te und Kapazitäten laufend an die
Zentrale. Die Hebammen und
Koordinatorinnen Iris Freyer und
Anna-Lena Topp bieten im Wech-
sel montags bis donnerstags von
9 bis 12 Uhr Sprechstunden an,
entweder im Homeoffice
(0151/ 17930250) oder in ihrem
Büro (0 4141/ 99 743 86) beim
Diakonieverband Stade-Buxtehu-
de, der auch Träger der Hebam-
menzentrale ist. Außerdem pfle-
gen sie alle Daten in die Home-
page (hebammenzentrale-sta-
de.de) ein.

Eltern können online auch
selbst suchen: Sie geben ein, in
welchem Zeitraum und welcher
Kommune sie eine Hebamme be-
nötigen und ob es um Geburts-
vorbereitung, Beratung und Hilfe
in der Schwangerschaft oder um
Wochenbettbetreuung geht und
bekommen passende Hebammen-
vorschläge. Auch nach Kursen
von Rückbildung bis Babymassa-
ge kann gesucht werden.

Wie Koordinatorin Iris Freyer
berichtet, läuft es gut: Von
60 Frauen, die sich seit Anfang
des Jahres gemeldet haben, konn-
ten 20 sofort vermittelt werden.
40 kamen zunächst auf die Warte-
liste, von diesen sind weitere
zehn vermittelt worden. Mehr

Hebammen gibt es durch die
Zentrale zwar nicht, aber sehr
viel weniger Stress bei der Suche
und, wie Hebammen ihr berichtet
haben, eine bessere Auslastung
der Kapazitäten. Iris Freyer rät
dazu, sich am besten gleich nach
dem positiven Schwangerschafts-
test bei der Hebammenzentrale
zu melden, deren Service für El-
tern und Hebammen kostenfrei
ist.

Warum es rund um die Hebam-
menzentrale derzeit trotzdem
Konflikte gibt: Die Hebammen-
zentrale im Kreis Stade war ein
Wunsch, für den Hebammen seit
2017 gekämpft und gearbeitet ha-
ben. Allen voran Manuela Raydt,
Kreissprecherin des niedersächsi-
schen Hebammenverbands. Im
Arbeitskreis Gesundheit hat sie
mit Sozialdezernentin Susanne
Brahmst und Professorin Lea
Beckmann und Vizepräsidentin
Dr. Barbara Zimmermann-Mi-
chailidis von der Hochschule 21

am Konzept gearbeitet. Die Poli-
tik gab letztlich grünes Licht und
stellte 50 000 Euro jährlich zur
Verfügung.

Nach einer Ausschreibung, die
der Diakonieverband Buxtehu-
de-Stade gewann, schloss der
Kreis mit diesem einen Träger-
Vertrag. Bestandteil ist, wie De-
zernentin Susanne Brahmst kürz-
lich auf Anfrage der Grünen im
Kreissozialausschuss bestätigte,
auch eine Kooperation mit dem
Hebammenverband. Doch bisher
ist keine Vereinbarung zustande-
gekommen. Die Verhandlungen
gestalten sich schwierig: Der
Hebammenverband wünscht sich
weitgehende Mitbestimmungs-
rechte, der Diakonieverband hat
Bedenken.

Kreissprecherin Manuela Raydt
erklärt, dass der Hebammenver-
band volle Transparenz hinsicht-
lich der Finanzen wünscht und
die inhaltliche Arbeit eigenver-
antwortlich gestalten möchte.

Derzeit seien die Koordinatorin-
nen aber dem Diakonieverband
weisungsgebunden. Sie verweist
auf das Vorbild der Hebammen-
zentrale Oldenburg, wo ein die-
sen Maßgaben entsprechender
Kooperationsvertrag geschlossen
worden sei.

Naby Oberbeck, Geschäftsfüh-
rerin des Diakonieverbands, sieht
eine solche Vereinbarung im Wi-
derspruch mit dem Text des mit
dem Landkreis geschlossenen
Vertrags. Der lege nämlich fest,
dass der Diakonieverband die
Hebammenzentrale „in Eigenver-
antwortung“ betreibe. Dies sei
verpflichtend und könne nicht
übertragen werden. Bei allen
fachlichen Dingen werde der Dia-
konieverband den Hebammen-
verband gerne beteiligen, ein Ein-
blick in den Haushalt sei über
den Rechenschaftsbericht mög-
lich. Inzwischen liegt schon der
zweite Kooperationsvertragsent-
wurf vor, eine Einigung konnte

bislang nicht erzielt werden.
Grundsätzlich sind sich beide
Seiten einig, dass die Hebammen-
zentrale gut gestartet ist und es zu
einer Kooperation miteinander
kommen soll. Die Verhandlungen
gehen weiter, Dezernentin Susan-
ne Brahmst will vermitteln. Wenn
alles gutgeht, soll am 15. April die
„Taufe“ der Hebammenzentrale
öffentlich gefeiert werden, kün-
digt Naby Oberbeck an.

Weshalb auch das Elbe Klini-
kum Stade Hebammen sucht: Wie
Daniel Hajduk, Pressesprecher
des Elbe Klinikums, auf Nachfra-
ge bestätigt, haben zum Sommer
2020 fünf in Stade fest angestellte
Hebammen gekündigt; der Grund
dafür sei, dass sie lieber freiberuf-
lich arbeiten wollen. Insgesamt
arbeiten in Stade 18 Hebammen
auf 11,72 Vollzeitstellen jeweils
zu zweit im Drei-Schichtbetrieb.
Durch den Weggang der fünf, die
gekündigt haben, sind ab Som-
mer 2,7 Stellen offen. Davon sei
eine ganze Stelle aber „so gut wie
nachbesetzt“, sagt Hajduk. Er ist
zuversichtlich, dass auch die Be-
setzung der restlichen Stellen
kein Problem sein werde, denn es
gebe „sehr gute Arbeitsbedingun-
gen und ein tolles Team“. Interes-
sant ist in diesem Zusammen-
hang, dass im Elbe Klinikum
Buxtehude alle Hebammen-Stel-
len besetzt sind. Dort arbeiten die
Hebammen freiberuflich und bie-
ten bei Entbindungen eine Eins-
zu-eins-Betreuung an. Diesen
Standard fordert auch der Heb-
ammenverband anlässlich des
Weltfrauentags am 8. März.

Hebammenmangel macht Probleme
Trotz Konflikten hinter den Kulissen ist die neue Hebammenzentrale bei der Hebammensuche hilfreich – Mangel herrscht trotzdem

Von Anping Richter

LANDKREIS. Hebammen beglei-
ten Eltern und Babys vor, wäh-
rend und nach der Geburt. Im
Landkreis Stade gibt es zu we-
nige, so dass nicht jede Frau die
Versorgung bekommen kann,
die sie sich wünscht. Es gibt Be-
mühungen, die Situation zu ver-
bessern. Hier ein aktueller
Überblick.

Eine Hebamme tastet den Bauch einer Schwangeren ab. Foto: Caroline Seidel/dpa
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Das neue Hebammengesetz schreibt
für angehende Hebammen seit 18. Ja-
nuar 2020 ein Studium vor. Gelernte
Hebammen sind nach wie vor aner-
kannt. Denen, die zusätzlich einen Ba-
chelor erwerben möchten, will die
Hochschule 21 in Buxtehude ab dem
Wintersemester ein berufsbegleiten-
des Studium anbieten. Das Primärstu-
dium Hebamme Dual muss jetzt aber
umstrukturiert werden und deshalb ei-
nen Jahrgang aussetzen – weshalb,
steht im Wochenendmagazin

Studium


